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Ueli Brechers Denkwürdigkeiten

Gottseidank haben wir den B!
Ehrlich,

es ging mir auf die
Nerven, wie man den
schweizerischsten und geschäftswendigsten

Politiker öffentlich als

Landesverräter ausgehudelt hat. Nur
weil er die Alu-Milchkuh nach Bayern
verkauft hat. Dabei hat er unmissver-
ständlich festgenagelt: «Mir liegt
schweizerische Mentalität am
nächsten!» Und was das heisst, legt der
populärste Politiker ohne Wischiwaschi
auf den Tisch: «Politik und Wirtschaft
sind zwei Paar Schuhe!» Diese echt
schweizerische Haltung hat stets gute
Früchte getragen, siehe im letzten
Weltkrieg oder in Südafrika. Wenn der
Berner Ständerat Zimmerli - er hockt
in der gleichen Partei - vom «Ausverkauf

der Heimat» schwafelt, so kann
ihm der nunmehr auch bayrische
Industrielle kraftvoll entgegenhalten:
«Entscheidend ist, wo am besten investiert
werden kann und wo Märkte
erobert werden können. Die
Nationalität ist eine zweitrangige
Angelegenheit». Bravo! Kleinlicher
Patriotismus hat den Geschäften
stets geschadet. Auch die
Schweizer Söldnerführer hätten

mit einem kleinkarierten
Patriotismus nicht so viele
schöne Palais und Vorzeigebauten

unserer Schweizer
Kultur bauen können.

Das bösartige Pressegesindel

will einen Gegensatz

basteln zwischen der Forderung des
Grossaktionärs nach abschottender
Erhaltung unserer schweizerischen
Eigenständigkeit und seinem
grenzüberschreitenden, wirtschaftlichen Tun.
Der nunmehrige deutsche Aufsichtsrat
klärt aber den Gegensatz überzeugend

auf: «Die Alusuisse wird
durch diese Fusion gestärkt,
die Schweiz hingegen

bei einem EU-Beitritt geschwächt.»
Perfide Attacken schrumpfen da in

sich zusammen! Zudem, je mehr
Schweizer Firmen ins Ausland
verkauft wer¬

den, umso weniger hat der Brüsseler
Wasserkopf in der Schweiz herumzure-

p. glementieren. Wo
S\lK. kein Wild

mehr, da gibt es auch nichts zu schiessen!

Diese Taktik des Grossindustriellen

übersteigt die armselige Phantasie
all seiner geifernden Gegner! Im übrigen:

Schon die alten Römer, und das

waren bei Gott gute Patrioten, sag¬
ten: «Pecunia non olet. Auf
deutsch «Geld stinkt
nicht». Oder auch «Aktien
stinken nicht!»

Natürlich wird über
das Schicksal von 6000

Algroup-Arbeitsplätzen
in Zukunft in München

entschieden. Nie¬

mand aber kann bestreiten, dass Macht
und Ruhm der beiden Schweizer
Hauptaktionäre B und E nunmehr
kräftig in den deutschen Raum
hineinstrahlen: Sie werden dafür sorgen, dass
die Alu-Gruppe im gewinnschwachen
und trägen Gemischtwarenladen Viag
nach wie vor als Perle glänzt.

Der künftige Staatssekretär Syz
macht darum eine schlechte Gattung,
wenn er sagt, wieder sei eine Perle der
Schweizer Wirtschaft ins Ausland
verschachert worden. Und sollte - wie
viele erwarten - dereinst die fusionierte
Grossfirma auseinanderfallen, dann würde

der Emser Industrielle seine Hände

rettend unter die Alusuisse
halten. Da bin ich mir sicher.

Zuletzt noch eines: Wenn
man dem volksnahen und

folklorefreundlichen Geschäftsmann

vorwirft, er vertrete
nur die Interessen des

Kapitals und nicht des kleinen

Mannes, dann ist das

Verleumdung. Im
Verwaltungsrat der fusionierten
Firma wird der «König der
Schweiz», wie man ihn
auch nennt, Seite an Seite
mit den Arbeitnehmer-
Vertretern und -Vertreterinnen

sitzen. Der grosse
B wird da eine neue
Erfahrung machen. Wen
würde das nicht zu Tränen

rühren?

16 Nebelspalter 1/1999 Nebelspalter 1/1999 17


	Gottseidank haben wir den B!

